
PolytechniſchesUolizblatt
Chemiker,Gewerbtreibende,Fabrikantenund Künſtler.

Herausgegebenund redigirtvon Prof.Dr. Rud. Boettgerin Frankfurta. M.

Nr. 11. XXXIV. Jahrgang. 1879.

Ein Jahrgangdes PolytehniſhenNotizblattesumfaßt24 Nummern, Titelund Regiſter.
JedenMonat werden 2 Nummern ausgegeben;Titel und Regiſterfolgenmit der leztenNummer.

Abonnements auf ganze JahrgängenehmenalleBuhhandlungenund Poſtämterentgegen.

PreiseinesJahrganges6 Mark.

Verlag von Emil Waldſchmidt in Frankfurta. M.

Jnhalt: Terpentinölals Desinfectionsmittel.Von Eduard Rennard. (Schluß).—

Neue Stiftenſchmiergläſer.— Erdharzmörtel.— GalvaniſcheVerkupferungvon Holz, Glas,

Porzellanund Steingut.Von Dr. E. Ebermayer. — Neue Verwendung des galiziſchenBerg-

wachſes(Ozokerit).— Eine neue <hemiſheJnduſtrie.— GefälſchterruſſiſherLeim. — Die

Beaume’ſhen Pumpen auf der PariſerAusſtellungvon 1878. — Gliricin,ein Vertilgungs3mittel
für Nagethiere.— Reinigungder Kohlenſäurezur Mineralwaſſerfabrikation.Von Joh.Förſter.

Miscelle: Dichtungvon Ofenthüren.

Terpentinölals Desinfectionsmittel.
Von Eduard Rennard.

(Schluß.)

Zur BereitungdesTerpentinölwaſſerseignetſihfriſhdeſtillirtes
Oel nichtſogut,wie altes,zum Theilſchonverharztes.Zu meinen

Verſuchenmiſchteih ruſſiſchesTerpentinöl,das bereitseinigeJahre
im Laboratorium geſtandenhatte,in dem Verhältniſſevon 1 Oel zu
10 Waſſer,1 : 20 und 1 : 80 und ließalle drei Gemiſcheunter

häufigemUmſchüttelnin offenenFlaſchenbeiZimmertemperatuxſtehen.
Nach3 Tagen war im Waſſerder Gehaltan Waſſerſtoffſuperoxydnoh
ſehrgering,aber er nahm mit der Zeitmehr und mehr zu; das

Terpentinölfärbteſi<gelblih.Zum Na<hweisdes Waſſerſtoffſuper=
orydsdientedieChromſäurereaction:das filtrirteklareWaſſerwurde
nämlihmit einigenTropfenverdünnterSchwefelſäureangeſäuert,mit

Aetherüberſchichtet,und mit einem TropfeneinerwäſſerigenLöſung
von doppelt<romſauremKali verſeßtund umgeſchüttelt;iſWaſſerſtoff=
ſuperoxydzugegen,ſofärbtſihder Aethermehroder wenigerdunkel=

11



162

blau. Je länger das Gemiſchder Einwirkungder Luftausgeſeßtwar,

deſtomehrenthieltdas WaſſerWaſſerſtoffſuperoxyd.Hierbeizeigtees

ſich,daßAnfangsdie Probemit mehrTerpentinölreiheran Waſſer-
ſtoffſuperoxydwar, als dieanderen,aberim LaufederZeit,nacheinigen
Monaten,glichſi<der Unterſchiedaus. Die quantitativeBeſtimmung
des Gehaltesan WaſſerſtoſfſuperoxydmittelſtKaliumpermanganatlöſung
liefertekeineſicherenReſultate,weildas Waſſer,mit genügendSchwefel=-
ſäureangeſäuert,eineunverhältnißmäßiggroßeMengedesPermanganats
zu reducirenvermag,ſobaldman nur Zeitdazuläßt.Jh bin ſ<ließ-

_li<hzu der Anſichtgelangt,daß in dem Waſſer,weil es von 0,4bis

0,9 ProcentverharztesTerpentinölgelöſtenthält,die Bildungvon

Waſſerſtoffſuperoxydimmer wiedervor ſihgehtund dieſesallmäligdas
in großemUeberſchußzugeſeztePermanganatreducirt.Um nun, wenn

auh bloßannähernd,dieMengedes Waſſerſtoffſuperoxydszu beſtimmen,
ſetteih nur ſolangediePermanganatlöfungzu dem Waſſer,bis der

“letteTropfendemſelbenaufeinigeSecunden eineRoſafärbungertheilte.
Auf dieſeWeiſefandih in Waſſerprobenvon verſchiedenemAlter den

Gehaltan Waſſerſtoffſuperoxydvon 0,3bis 2,8Procent.
Scheidetman das obenaufſhwimmendeOel von der wäſſerigen

Flüſſigkeit,ſo läßtfi< erſteresimmer wieder zur Bereitungneuer

Mengen desWaſſersgebrauchenund da jedesmalnur wenigdavon

gelöſtwird,kann mit einerkleinenQuantitätTerpentinölallmäligeine

großeMenge von leßteremdargeſtelltwerden. Nah dem Filtriren

erſcheintdas Waſſervollkommen klar,es reagirtſauer,beſigteinen

ſ<wachenGeru<hnah Terpentin,ſtarkbitterenGeſhma>und enthält

außerWaſſerſtoffſuperoxyd,nd<Ameiſenſäureund liefertnah dem Ver-

dunſteneinen gegen 1 ProcentbetragendenRückſtandvon gelblicher
Farbeund klebrigerConſiſtenz.Campherſäurxe,dieKingzett darin

gefundenhabenwill,konnteih nihterhalten,denn der nah dem Ver-

dunſtendes WaſſershinterbleibendeRüſtardkonnte nihtzum Kryſtal-

liſirengebrachtwerden.
Die von Kingzett dem Terpentinölwaſſernahgerühmtenanti-

ſeptiſhenund desinficirendenEigenſchaftenkann i< in vollemUmfange

beſtätigen.Es wurden theilweiſeeinigeſeineroben angeführtenVer-

ſuchewiederholtund es ergabſih,daßin 100 CubikcentimeterHarn,

Milch,Hühnereiweiß,na< Zuſaßvon 5,jaſelbſtvon 2 Cubikcentimeter

mehrereMonate altenWaſſersdieZerſezungobigerStoffemehrere

Wochenhindurchverhindertwurde. Trat ſienah einigerZeitdochein,



163

in Folge deſſeneinelebhafteEntwi>elungvon Bacterienund einFäul-=
nißgeru<hſi<bemerkbarmachte,ſo genügteeinZuſaßeinigerCubik=
centimeterdes Terpentinölwaſſers,um dieBacterienzu tödtenund den

Geruchzum Verſchwindenzu bringen.
Sehr deutlihkonnte die energiſheWirkungdes Waſſersbeifol=

gendemVerſuchebeobachtetwerden: Es wurden vierStückeFleiſchin
paſſendeGläſergethan,das erſtemit Terpentinölwaſſer,das zweite
mit einergeſättigtenwäſſerigenSalicylſäurelöſung,das drittemit einer

Löſungvon xanthogenſauremKali (1 : 300)und das viertemit deſtilz
lirtemWaſſerſoweit übergoſſen,daßdieFleiſchſtü>eganzbede>twaren.

Das Fleiſhim viertenGlaſebefandſi<na< 7 Tagenin lebhafter
Fäulniß,das überſtehendeWaſſerwar von Bacterienganz getrübtund
entwidelteeinenſehrüblen Geruh.NachZuſaßeinigerCubikcentimeter
Terpentinölwaſſersverſhwandnah kurzerZeitder Fäulnißgeruch,die

Bacterienſankenzu Boden und ließenunter dem MikroſkopkeineBe-=

wegung mehrwahrnehmen;der Fäulnißprozeßerneuerteſihim Laufe
weiterer4 Wochenniht.

Das Fleiſchmit xanthogenſauremKaliverdarbnah 15 Tagen,das
mit Salicylſäurenah 5 Wochen.Dagegenwar das unter Terpentin-
ölwaſſeraufbewahrteFleiſchnach:4 Monaten faſtunverändert,nur an

der Oberflächeetwas heller;im Jnnernbeſaßes nochdieurſprüng=
licherotheFarbeund Conſiſtenz,dieMuskelfaſernwaren vollſtändig
erhalten,überhaupt.ließſih,abgeſehenvon einem geringenGeruchnah
Terpentinöl,das Stück kaum von friſchemFleiſcheunterſcheiden.Aus

dieſenVerſuchenergibtſih,daß dem Terpentinölwaſſerin der That
bedeutendeantiſeptiſhe‘und conſervirendeEigenſchaftenzukommenund

daſſelbeſehrgeeignetzur ConſervirunganatomiſcherPräparateerſcheint;

die in ihm enthaltenegeringeMenge Säure dürfteſelbſtna< langer
Zeitkaum aufdieKnochenlöſendeinwirken,wenigſtensbliebein in

dem Waſſer4 Wochen hindur<aufbewahrterKnochenſplitterganz
unverändert.

Die antiſeptiſheWirkungdes Terpentinölwaſſerswurde ferner.„

auchan mehrerenverweſendenLeichentheilen,diezurgerichtlich=-<hemiſchen
Unterſuchungeingeſandtwaren, erprobtund ſtetseingünſtigesReſultat
erzielt,ſobaldnur eine genügendeMengeFlüſſigkeitzugefügtwurde.

Indeſſenmöchteih einerVerwendungdeſſelbenzur Conſervirungder-

artigerUnterſuchungsobjektenihtdas Wort reden,einerſeitsweilbei=
*

ſpiel8weiſederNachweisvon Phosphorerſchwertoderunmöglichgemacht
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würde, andererſeitsweil eine zu großeFlüſſigkeitsmengeerforderlich
wäre,um dieZerſeßungſicherzu verhindern.

Dagegenkann ih aus vollerUeberzeugungdas Terpentinölwafſer
‘alsein leichtherzuſtellendesund billigesDesinfectionsmittelfürAborte
und Watercloſetsempfehlen;fürdieſenZwe> benutzeih daſſelbeſeit
einem Jahremit beſtemErfolge.Ebenſoläßtſi<hder üble Geruch
aus Geſchirren,Leinen,Baumwollen- oderWollenzeug,Holzgegenſtänden
u. dergl.dur<hWaſchenoder Beſprengenmit derFlüſſigkeitleihtund

raſhentfernen.Ueberhauptwird ſieihrerantiſeptiſ<hen,conſervirenden
und desinficirendenEigenſchafthalberfürvielehiernihtangeführte
Zweckeaus8gezeichneteDienſteleiſten,vorausgeſeßt,daß ſienihtzu
wenigWaſſerſtoffſuperoxydenthält.Zur Bereitungnehmeman alfo
altesTerpentinölund laſſees mit WaſſermehrereWochenunter häu=
figemUmſchüttelnoder Rührenan einem-ni<tzu kaltenOrte ſtehen,
und überzeugeſi<,bevor die untere twäſſerigeLöſungin Gebrauch

“genommen wird,dur<dieChromſäure-=oder Chamäleonprobedavon,
ob genügendWaſſerſtoffſuperoxyddarin iſt.

Wem der ſhwacheGeru<hna< Terpentinölunangenehmiſt,kann
dieLöſungauh mit anderen angenehmerriechendenätheriſchenOelen

— Rosmarin=-,Citronen=,Lavendel=,Eucalyptusölu. . w. — herſtellen.
Nur erzeugendieſeOele,weil ſiefichnihtſoenergiſhwie Terpentinöl
oxydiren,viellangſamerWaſſerſtoffſuperoxyd;ſowar in einem Gemiſch
von Eucalyptusölund Waſſererſtna<h14 Tagen eineſ<hwacheWaſſer-
ſtoffſuperoxyd= Reactionnahweisbar.Sind dieOele aber erſtorydirt,
verharzt,dann nimmt der Gehaltan Waſſerſtoffſuperoxydin der wäſ-
ſerigenLöſungraſ zu.

Sqließlichſeino< erwähnt,daßdas Terpentinölwaſſerauh zum

Bleichenbenußtwerden kann;Pflanzenfarbenwerden von ihm mehr,
oder wenigerraſhzerſtört,zum BlondfärbendunklenHaaresmuß man

jedohder FlüſſigkeiteinigeTropfenverdünnteSchwefelſäurezufügen,
ſonſtwirktſieniht.Bringtman in dieangeſäuerteFlüſſigkeitdunkles-

Haar,ſowird es na< 14 Tagenhellblondund verändertſi<him Ver-

laufeinigerMonate nihtweiter;ob dur< die Flüſſigkeitlebendiges
hellerwird,bleibtno< zu verſuchen.(Pharm.Zeitſchr.f.Rußland.
18079.SE) "e
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Neue Stiftenſchmiergläfef;

Die Stiftenſchmiergläſer,wie ſiehauptſäh-
lichfürTransmiſſionenund feſtſtehendeLager
ſehrgroßeVerwendungfinden,littenbisher
an dem Hauptmißſtande,daß ſiebeim Füllen
abgenommenwerden mußten,was beſonders
bei hochliegendenTransmiſſionenſeinegroße
Schwierigkeithat.DieſemUebelſtandehatman
in lebterZeitdadur<abzuhelfenverſucht,daß
man dieGläſerno< mit einerzweitenoberen
Oeffnungverſah,wel<hemit einem Korkſtopfen
verſchloſſenwurde. DergleichenGläſerſind
aber jehrtheuerund leidenüberdiesan dem

Uebelſtande,daßman ſih,um den Stopfenab=
- zunehmen,der beidenHändebedienenmuß: der

einen,um das Glas zu halten,und deranderen,
um den Stopfen,der feſtſchließenmuß,heraus=
zuziehen,es bleibtalſoauh hierder Mangel,

daßder aufder LeiterſtehendeArbeiter,welcherin der einenHand die

Oelkanne haltenmuß,kaum im Stande iſt,das Glas zum Füllenzu
öffnen.Jung.Patric inFrankfurthatnun dieS<hmiergläſerin der

Weiſeverbeſſert,daß er die mit zweiOeffnungenverſehenenGläſer
an den Hälſenmit Gewinden verſieht,aufwelhemit ähnlichenGe=
winden verſeheneMetallkapſelndirektaufgeſhraubtwerden. Jn die

untere zu dieſemZwe>e mit einerOeffnungverſeheneKapſeliſ das

zur Aufnahmedes StiftesbeſtimmteRöhrcheneingenietet,während
die andereKapſeldie obereOeffnungdesSchmierglaſesdichtverſchließt.
Zwiſchenden Kapſelnund dem GlaſeliegenkleineDihtung8ringeaus

Leder,welchedas Jnneredichtabſchließen,ſodaßan denVerbindungs-
ſtellenweder Lufteindringen,no< Oel austretenkann. Obgleichdie
obereKapſelfeſtſ{hließt,kannſiedohmiteinerHand leichtabgeſchraubt
werden,was, wie bereitsoben-bemerkt,beim FüllenhochgelegenerTrans=

miſſionenvon großerAnnehmlichkeitiſt.Auchdie untereKapſeliſtnicht
eingegypſt,ſodaßbeideKapſeln,wenn das Glas zerbrocheniſt,leicht
ab= undauf ein neues Glas’aufgeſchraubtwerden können. Beim Zer-
brechendes Glaſesgehtmithinnihtder ganzeApparatverloren,ſon-
derneben nur das Glas,welchesſi leihtund fürwenigePfennige
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erſeßenläßt.Nah AbnahmebeiderKapſelnkann man das Glas ſehr
leihtund gründlichreinigen.Das ganze DußendſolcherGläſermit
Kapſelnund Stiftkoſtet9 Mark,ErſabgläſerohneKapſelndas Dußend
4 Mark. Die HerrenWirth u. Co. in Frankfurthabenden Vertrieb

der neuen Gläſer(welchefürDeutſchlandpatentirtſind)übernommen.

VorſtehendeSkizzezeigtdas PatricſcheStiftenſhmierglasmit auf=
geſhraubtenKapſeln.

Erdharzmörtel.
Bei derParaffin-und Solarölfabrikationwurde als Nebenprodukt

bishereineMaſſegewonnen,welchein ihremAusſehen,jenachdemſie

härteroder weicherhergeſtelltwurde,dem Goudron und dem Asphalt

ſehrähnlihwar, und deshalbvon den Asphaltlegernihresbilligen
Preiſeswegen als Surrogatgekauftund verwendet wurde. Dieſe
Maſſezeigtenamentli<hvermögeihresGehaltsan Schwefelſäureund

Natron (welchebeide zur Reinigungder Paraffinöledienen),in Ver-

bindungmit Kreoſot,ein ganz anderesVerhaltenals derAsphaltund

verhinderte,mit natürlihemAsphaltgemiſcht,das Feſtwerdender

Miſchung. |

:

NachlängerenVerſucheniſ es, wie ArchitektO. Stengel im

Architektenvereinzu Berlinmittheilte,HerrnCommerzienrathA. -Rie-

bed> gelungen,in ſeinenFabrikendas fraglicheProdukt,wel<hesErd-

harzgenanntwerden möge,freivon Natron und Schwefelſäureund

ſeineBindekrafthinderndenOelen darzuſtellen.Die Verſucheergaben
Eigenſchaftender Maſſe,welchedieſelbezur Verwendungals ſelbſt-
ſtändigesMaterial,hauptſähli<hals Mörtel empfehlen,da ſieſihſo-
wohlzum Mauern alszum Puten,gleichdem Kalk und Cement,eignet.

Es iſtbekannt,daßau< Cement von faulendemUrin u. �.w.

zerſeßtwird und trugman daherſeinerZeitz. B. mit RechtBedenken,

denſelbenbei den Canaliſation3arbeitenBerlins zu verwenden;nur

der MangeleinesgeeignetenMörtels —- der natürlicheAsphalt
hatſehrgeringeBindekraftan Steinmaterial— führtezur Verwen-

dung. GleicheBedenken liegenfürVerwendungdes Cements bei

Herſtellungder Abortgrubenu. #.w. vor. Der Erdharzmörtelbeſeitigt
dieſenMangel;er bindetno< ſchnellerals der Cementmörtelund hat
diegenügendeBindekraftund.Elaſticität,ſodaß bei ordnungsmäßiger
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Verwendungdie Cohä�ion größer iſtals dieFeſtigkeitdes gewöhnlichen
und gleihder des beſtenBackſteinmaterials. ;

Die Bereitungdes Erdharzmörtelsgeſchiehtähnli<hder des A8s=

phaltis: Die in FäſſernverpacteMaſſewird in kleineretransportable
Keſſelgebracht,ſodaßdieſelbenbis zu!/4gefülltſind,und ſo lange
erhitzt,bis die ganze Maſſeflüſſigiſt.Hieraufſehtman unter fort=
dauerndem Umrührendas dreifacheQuantum gutgetro>netenund ge=

ſiebtenFlußjandoder lehmfreienSand hinzu; na<hdemdie Maſſeinnig
gemiſchtiſt,kann dieſelbeverarbeitetwerden. Zum Mauern bediene

man ſicheiner längeren,ſ{<hmalenſogenanntenDachdekerkelle,zum

Puten dagegeneiner breitenſogenanntenMaurerkelle. DieſeKellen

müſſenwarm gehalten‘und vor der Verwendungſowieau<hwährend
derſelbenin Paraffinölgetauhtwerden,damit derMörtel an der Kelle

nihthaftet,denn Erdharziſ in Paraffinöllöslih;es genügthierzu
diegeringſteSorte des Qeles und iſtſehrwenigdazuerforderlich.
Beim Puyeniſt daraufzu achten,daßderMörtel ſofortmit derRück-

ſeiteder Kellefeſtangeſtrichenwird;ſoller geglättetwerden,ſoeignet
ſi dazuam beſtenein Bügeleiſenaus Stahl.Zum Puß ſowohlals

auh zurMauerfugegenügteineStärkevon 6 bis 8 Millimeter.Mit

Erdharzmörtelgemauerteoder gepubßteFlächenſindwaſſerdihtund
werden dur< faulendenUrin oder verwandte Stoffenihtangegriffen.

-

Auf diegepußtennihtgeglättetenFlächenbindetKalk, Gyps und

Cementmörtel. Der Mörtel iſtnihtſpröde,ſondernzeigtin abge-
bundenem Zuſtandeno< Elaſticität,ſo daß er bei Bearbeitungmit

ſcharfemEiſennihtabſpringt.Seine Verwendungbei ſtarkemFroſte
iſtunbedenklich,dagegentrittbeilängeremEinflußderdirektenSonnen-=
ſtrahleneinegeringeErweichungein,weshalbſi<hderMörtel alsFuß=
bodenbelagim Freiennichteignet.Die oben angegebenenEigenſchaften
empfehlendieAnwendungdes Erdharzmörtels: i

1.für denPuy und zum Mauern allerBaſſins,diein der Erde

oder th geſchloſſenenRäumen angelegtwerden und waſſerdichtſein
müſſen(Gaſometerbaſſinsu. �.w.);

2. fürFjolirſchichten,horizontaleſowohlals vertiïale(einZuſaß
von Theer,wie ſolcherbeiVerwendungvon natürlihemAsphaltzur
Herſtellungder erforderlichenElaſticitätnothwendigiſt,fällthierfort);

3, zur Tro>enlegungvon Kellern(einehorizontaleJſolirungder
Mauern und des FußbodensdurhzweiSchichtenin Stoß-und Lager=
fugemit Erdharzaufgeführt,ſowieeinevertikaleJſolirungdur ſhwachen
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Puh der gegen die Erde kommenden Mauern, macht jedes Eindringen
von Feuchtigkeitunmöglich);

4. als Mittel zur Verhütung der Shwammbildung (bei Anwen-

dung von Erdharz kanx eine Entwickelung‘organi�cher Körper nicht
ſtattfinden);

5. zum Mauern und Pußzenvon Goſſen,Kanälen,Düngergruben,
Kloakenund Jauchenbaſſins.

Zum Puteniſtdas weichere,ölhaltigere,zum Mauern das härtere
Erdharzzu empfehlen.

Der MörtelhatſeitApril1878 aufden umfaſſendenBauten des

CommenrzienrathA. Riebe> Verwendunggefundenund ſihdurchausbe-

währt,ſo daß die nöthigenAnlagen,um das Erdharzin größeren
Maſſenzu fabriciren,mit Sicherheitgemahtwerden konnten. Der

Preisdes Mörtels ſtelltſi<auf5 Mark pr.Centner ab Lagerund

genügenbeigleicherStärke der Fugen,reſp.des Pußes1,75Centner

Erdharzan Stelle einerTonne Cement, ſo daß das Erdharznoh

billigerals Cement iſt.Außerdemtrittaberdurdie zuläſſigeſchwächere
Fuge eineweſentliheErſparnißein.

Nochbeſſerdürfte,wie dieRedaktionderJnduſtrie-Blätterbemerkt,

dieſerMörtel haften,wenn man getheerteSteine verwendet,und da

man ebenſoSteinkohlentheer-Asphaltan Stelle des aus Braunkohlen-

__theergewonnenen nehmen kann, ſo wird man eben auf das von
E. Dieteri < angegebeneVerfahren*)zurückkommen,wobeijaauh A8=

phaltals Bindemittelangewendetwird. Es würde ſi<allerdings
ſhon der Erſparnißan Materialwegen empfehlen,den als Mörtel

e benußztenAsphaltvorhermit Sand zu miſchen.Billigerals der von

E, Dieteri < verwendeteAsphaltſcheintnah Obigemdas Erdharz

vorläufignichtzu ſein.Die Bezeichnung„Erdharz“ſcheintübrigensnicht

__glüd>li<hgewählt; erſtensiſtder verwendeteAsphaltkeinHarz,fondern

höchſtensein harzähnlichesProdukt,und fernerdenktman bei der Be-

zeihnungErdharznihtan ein indirektder Erde entſtammendesoder

ein mit Erde reſp.Sand verſeßtesHarz,ſondernvielmehran eindirekt

in der Erde gefundenesHarz,wie etwa das Erdwachs.(Deutſche
Induſtrie=Zeitung.1879. S. 190.)

*) SieheS. 44, D. Red.
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GalvaniſcheVerkupferungvon Holz,Glas,
Porzellanund Steingut.

Von Dr. E. Ebermayer in Nürnberg.
Wenn Graphit(ſelbſtverſtändlichder feinſtgeſhlemmte)nihtmehr

ausreiht,verſeßtman denſelbenmit Gold-oder Silberſalzen, wodurh
man einenGraphitmit feinzertheiltemGold oder Silber erhält.Der

Gold-Graphitwird hergeſtellt,indem man den Graphitmit einerLöſung
von Chlorgoldin Aethertränktund den Aetherunter Mitwirkungdes

Sonnenlichtesverdunſtenläßt.Den Silber-Graphiterhältman dur
Tränken von Graphitmit einerwäſſerigenoder beſſerammoniakaliſchen
Löſungvon ſalpeterſauremSilber und Glühendes Graphitsunter Ab=

{lußder Luft.Auf1 Kilogr.Graphitkann man 50 Grm.ſalpeterſaures
Silbernehmen.Das Holzmuß ſelbſtverſtändlihvor dem Verkupfern
mit Firnißgetränktoder la>irtwerden. Glas oder Porzellankann
man auh leitendmachen,indem man Glanzgold(eineLöſungvon
Schweſelgoldin ſchwefelhaltigenOelen)einbrenut.Statt Gold kann

auh Platinangewendetwerden. Zu dem Ende reibtman Chlorplatin
mit Lavendelölab,dieſeſyrupdideMaſſewird dann mit dem Pinſel
aufgetragenund nah dem Tro>nen ſhwaroth gebrannt.Der Graphit
fann fernerleitendergemachtwerden dur<Vermiſchenmit echterSilber=

bronce,Die Anwendungder Bronçenund hauptſählihder echten

Silberbronçezum Leitendmachender Oberflächeiſtſehrzu empfehlen.
Alle dieſeArtikelzum Leitendmachender Oberflächenihtleitender

Gegenſtändeſinddur< michzu beziehen.Nürnbergund Fürthſind
dieHauptpläßefürBronceefabrikation.(Chemiker-Zeitung.1879, S. 259.)

Neue Verwendungdes galiziſchenBergwachſes

(Ozokerit).
Wie bekanntwird zu den plaſtiſchenMatrizenbei der Galvano-

plaſtikGutta-Percha,Bienenwachs,Paraffin,Stearin,Schwefelu. #.w.,

kurzein Material,welchesleichtknetbarund geſchmeidigiſ,verwendet.

Jn neueſterZeitverſuchteman es zu Stanislauin Galizienmit einem

Präparateaus Ozokerit,und zwarmitvielemErfolge.DieſesPräparat

beſißtnämlihdieVortheileeinergutenMatrizenmaſſeund gibtaußer-
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dem die größten Feinheiten und Contouren des Originals vollflommen

wieder, ſodaßdie galvaniſchenNiederſchlägeohneSchwierigkeitenab=

gehobenwerden können. UeberdiesgeſtattetdieſeMaſſeeine beliebig
oftmaligeVerwendung.- Da Ozokeritein Nichtleiterder Elektricitätiſt,

ſowird derſelbewie bei allenanderenähnlichenMethodendur<Silber-

oderGraphitpulveran ſeinerOberflächeleitendgema<ht,und iſ hier-

miteine neue, vielleichtbedeutungsvolleVerwendungdeſſelbenin der

Galvanoplaſtikſichergeſtellt,Der Ozokerithatvor Gutta Perchaden

namhaftenVortheilvoraus,daßer geſchmeidigeriſtund auchdiefeinſten
Detailsdes Originalsmit großerSchärfereproducirt.Es exiſtirenaus

dieſerMaſſeerzeugteMatrizenſowohlvon großenMünzenals auh
von Thorwaldſen’ſchenMedaillons,welchedieOriginalenihtnur

mit täuſchenderAehnlichkeit,ſondernauh mit größterSchärfewieder-

gegebenhaben:WenngleichdiepraktiſheVerwerthungdes Ozokerits
fürdieſenneuen Jnduſtriezweigin BezugaufdieQuantiiätmomentan

noh geringzu nennen iſt,ſoiſtdo< bei dem bekanntenAufſhwunge,
den die galvanoplaſtiſchenArbeiten im legtenDecennium genommen

haben,dieſeneue Verwendungdes Ozokeritsals eine ſehrwichtige
zu bezeichnen.(Wochenſchr.d. nied.=zöſterr,Gewerbe-Vereins.1879,

S. 214.)

Eineneue chemiſcheInduſtrie.
Wie ProfeſſorRos coe in einem Vortragein der RoyalInsti-

tution ausführlihentwidelthat,iſtes HerrnCamille Vincent ge-

lungen,in der Verwerthungder Rückſtändebei der Zu>ergewinnung
aus Rüben, eine neue chemiſcheJnduſtriezu ſchaffen.Nachdemaus

“dem Saſteder Rüben allerkryſtalliſirbareZu>er ausgezogen,bleiben

Rückſtände,welchetheilsdirektzum Düngenverwendet,theilsunbenußt
fortgeſchafft,theilsau<hgeglühtund zur Darſtellungvon kohlenſaurem
Kalibenutztwerden. Vincent hatnun gefunden,daß dieLöſungen
dieſerRückſtändenah dem CEindi>enbeim DeſtillirenAmmoniakwaſſer
liefernund außerdemMethylalkohol(Holzgeiſt)und andereMethylver=
bindungen,ſowiegroßeMengenvon Trimethylaminſalzen ent-

halten.Wenn er <lorwaſſerſtof}auresTrimethylaminbis auf 260°

Cel.erhitzte,zerlegteſihdaſſelbein Ammoniak,freiesTrimethylamin
und Chlormethyl,und beim Durchleitender Dämpfe dur<hSalzſäure
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wurden die alkaliſhenGaſezurü>gehalten,währenddas gasförmige
Chlormethylreingewonnen wurde.

BeideSubſtanzennun, ſowohldasAmmoniak,wie das Chlormethyl,
ſindSubſtanzen,welcheeinenhohenHandelswerthbeſizen.Die lettere
Verbindungiſtbishernihtin großenQuantitäten gewonnen worden,
aber ſiekann fürzweiwichtigeJnduſtriezweigeverwendetwerden: 1)
dientſiezur künſtlihenKälteerzeugung,ihrSiedepunktliegtbekanntlich
bei — 239;2)iſtfieſehrwichtigfürdieDarſtellungmethylirterFarben,
welchejetſehrkoſtſpieligſind,da ſiemittelſtdes theurenFodmethyl
dargeſtelltwerden.Da nun dur das Verfahrendes HerrnVincent
dieGewinnungdes Chlormethyleineſoeinfacheund billigegeworden,
wird diepraktiſcheVerwerthungderſelbenfowohlfürdieKälteerzeugung
vie namentli<für die Jnduſtrieder Anilinfarbſtoffebald eine große
Ausdehnunggewinnen.

NähereAngabenüber den Grießder GewinnungdieſerSubſtanz
und über die verſchiedenenVerwendungsartenderſelbenſindin dem

“Chemical News” vol. 39. Nr. 1907. 1879. pag. 107
EEE(DerNaturforſcher1879, S. 176.)

GefälſchterruſſiſcherLeim.

Eine chemiſcheUnterſuhungverſchiedener„ruſſiſ<herLeim-=-

ſorten“wurde vom ſächſiſhenMiniſterium des Jnnern ver-

anlaßt,nachdemdaſſelbein Erfahrunggebracht,daßderartigerLeim
|

zuweilen„zur Garnirungvon Ba>kwaaren“ verwendet werde. Die Leim=

probenwurden entnommen aus Zittau,Bautzen,Zii>au,Freiberg,
Dresden,Leipzigund Mittweida. Es ergabſih,daß von 8 unter-

ſuhtenSorten weißenruſſiſhenLeimes 6 größereoder geringere
Mengenvon Bleiweiß (zwiſchen3,12und- 13,44Procent)und 2 wäg=
bare MengenZinkweiß(6,95und 7,33Procent)enthielten.

Als dem Leime naheſtehendwurde Tafelbouillonunterſuht.Die-

ſelbebildeteeinen grünbraunenfeſtenBlo>, dur< äußeresAnſehen
geradenichtanreizendzum Genuß,und war zwar freivon Bleiweiß
und Zinkweiß,enthieltaber 0,05ProcentKupferoxyd,vermuthlih
“von den Apparaten,in welchenſiedargeſtelltworden war. JhrHaupt=
beſtandtheilwar brauner Knochenleim.

Von Jntereſſewar dieBeantwortungder weiterenFrage:ob das
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beigemiſhteBlei- und Zinkweiß aus der Löſung des Leimes

ſi<vollſtändigausſ<heidenwerde,oder ob größereoder geringere
MengenBleiweißim Leime verbleiben.ZurBeantwortungdieſerFrage
wurden von verſchiedenenProbenje50 Grm. in Waſſer24 Stunden

langeingelegtund, nachdemſiezu einerGallerteaufgequollen, bei

50% Cel. im Waſſergelöſt;dieſeLöſungwurde dur<hZufügenvon
warmem Waſſerbis aufdie Menge einesLitersgebrachtund ſodas

Verhältnißvon 1 TheilLeim auf49 TheileWaſſer,d. h.einezwei-
procentigeLöſung,hergeſtellt.Alle Sorten erſchienenbei 209 Cel,

dünnflüſſigund wurden beidieſerTemperaturinGlascylindereingelaſſen.
Es erfolgtekeinevollſtändigeKlärung.Die Blei= oder Zinkver-=

bindungenſchiedenſi<hnichtvollſtändigab, trübtenvielmehrauh nah
mehrtägigerRuhe die Flüſſigkeit,ſodaß ſiehwah milchigerſchien.
— Bei größererVerdünnungerfolgtedieAusſcheidungnur wenigvoll=

ſtändiger,dieLeimlöſungwäre aber dann nihtmehrden Verbrauchs-
zwe>enentſprechendgeweſen.— Aus der weiterenUnterſuchungging
hervor,daßBleioxydwie Zinkoxydſihin der Leimflüſſigkeitauflöſen;
dieMenge des Metalloxrydes,welcheſichlöſt,war ſehrverſchiedenund

richtetſihnachder Beſchaffenheitdes Leimes. Je geringwerthigerder

“Leim iſt(d.h.jegrößerdieMengeder in demſelbenvorhandenenZer-

ſeßungsprodukte:Leucin,Glykol— iſ,welcheBleioxydund Zinkoxyd
zu löſenvermögen),deſtogrößeriſtdieMenge der gelöſtenMetall=

verbindungenin der Leimflüſſigkeit,— je reinerund beſſerder Leim

iſt,um ſo wenigerMetalloxydwird in demſelbengelöſt.— Durch

dieſeUnterſuchungen,welchedas ſächſiſcheMiniſteriumdes Jnnernin

metallographiſchenAbdrücken an dieBezirksärztevertheilthat,iſtmit

Sicherheitnahgewieſen,daßdieklarenLeimlöſungenſtetsBlei oderZink
in gelöſtemZuſtande,mithinſo, daß es vom Organismusmit

Leichtigkeitaufgenommenwerden kann,und in größerenMengengiftig
wirkenmuß, — enthalten.Der ruſſiſcheLeim darfdaherfürBa-
waaren nihtverwendetwerden.

Die ZufügunggenannterMetallſalzeiſ als eineſ<ädli<he
Fälſchung des Leimes anzuſehen,— als eineFälſchung,welcheder

e<hteruſſiſcheLeim nichtzeigt.“Jn Rußland wird der Leim

ſo fabricirt,daß man etwas phosphorſaurenKalk oderKreide,oder

am häufigſtenKnochenaſche,dem dur{hſichtigenKnochen-oderHautleim,
welcherſi<dur großeBindekraftauszeichnet,beifügt.Die deutſchen
LeimfabrikenverſuchendieſesErzeugnißder ruſſiſchenJnduſtriena<h-
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zuahmen, nehmenaber ſtattder unſchädlichenMineralſtoffeBleiweiß
oder Zinkweiß als Beimiſchung.Es bleibedahingeſtellt,ob dies
von deutſchenFabrikantenaus Unkenntnißgeſchieht,oder ob die

ſhwerenMetalloxydeden leichterenErden in betrügeriſcherAbſichtvor-
gezogenwerden,um das GewichtderWaare künſtlihzu erhöhen.(Aus
Ore ſuUndeit 1079) S168)

DieBeaume’ſchenPumpen aufder Pariſer
Ausſtellungvon 1878.

HerrBeaume, der-geſchi>teConſtructeurvon Poulogne- sur-

Seine (66route de la reine),hatteeinehöhtintereſſanteAusſtellung
auf dem Marsfeldein der Section fürAgriculturund Horticultur.
Man gewahrtedaſelbſtdeſſenſhöneSammlung von Pumpen und

Bewäſſerungs-Apparaten,worunter dieMignonne, einekleinePumpe,
welchedur< einfachenBetrieb einesKindes das Waſſerbis zu 14

Meter emportreibt,dieJardinière einePumpe von ſtärkſterKraft,
das Waſſer18 Meter hinausſchleudert,die Gloutonne, als Jauche=
pumpe wie auh als Feuerſprißzeverwendbar,von 25 Meter Trag-=
weiteu. f.w. DieſeleßterePumpe zog zum großenErſtaunender An-

weſendenfremdartigeKörper,wieStroh,Kies u. �,w. ein,ohneirgend
welchenNachtheilfürihrenOrganismus.Sie eignetſi<hvortrefflich
fürdas Umfüllender dickſtenSäfteund iſthauptſählihfürMelaſſen
verwendbar. Das ZerlegendieſerPumpen wird von der ungeübteſten
Perſonin einerMinute bewerkſtelligt;es genügthierfür,eineeinzige
Schraubenmutterzu löſen.Sicherlihvon allenexiſticendenEinrich=

tungeneineder ſinnreichſten. :

Wir führenau< die Paternoſter-Pumpenmit Hand= und Göpel=
betrieban, wel<hemit geringemKraftaufwandenorme Quantitäten

Waſſerfördern.JhreLeiſtungbewegtſihzwiſchen4000 bis 150,000Liter

inder Stunde. FürBewäſſerungenleiſtendieſePumpenaußerordentliche
Dienſteund werden binnenKurzenalle diemangelhaftenBewäſſerungs=
räderverdrängthaben.

Die Ansſtellungdes.HerrnB eaumeenthieltebenfallsausgezeichnete
Pumpen zum Umfüllender Weine. Wir habenmit Aufmerkſamkeit
dieMannichfaltigkeitderModellebeobachtet,ſowiedieſolideConſtruction
unddie Vollendung,mitwelcherdieſefürdieWein-Jnduſtrieſonüßblichen
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Pumpen ausgeführt worden ſind,Was aber dieAufmerkſamkeitder

Beſucheram meiſtenfeſſelte,war das Modell der Pumpen fürtiefe
Brunnen. Der Erfindergarantirt,daß ein Mann in der Minute 20

bis 25 LiterWaſſeraus einem Brunnen von 50 bis 60 Meter Tiefe
damit zu hebenvermag; ebenſogarantirter fürguteLeiſtungderPumpen

mit GöpelbetriebbeiBrunnen von 100 bis 150 Meter Tiefe.Was
die Windräder neuen Syſtemsbetrifft,mit automatiſcherEinſtellung
und Sicherheitgegen Stürme, ſoſchienenſieuns das leßteWort in

dieſerFragezu ſein.
Angeſichtsder dur<HerrnBeaume aufGrund zahlreicherVer-

ſucheerzieltenbemerkenswerthenErfolge,iſ es begreiflich,daßdieſer
geſhi>teJngenieurvon der internationalenJuryvon 1878 fürPumpen
mit der goldenenMedaille,der höchſtenAu8szeichnung,beda<htworden

iſt.(AusJourn. des fabr. de sucre, dur „NeueZeitſchr.f.Rüben-

zu>er-Juduſtrie“.1879, S. 329.)

Gliricin,ein VertilgungsmittelfürNagethiere.
Es iſdem ApothekerC. Heinersdorffin Culm (Weſtpreußen)

gelungen,na<hmonatelangenVerſuchender eingehendſtenArt,einhalt-
bares,unfehlbares,ſicheresMittelzum Tödten von Ratten und Mäuſen
herzuſtellen.Namentlihbei den Ratten iſ die verheerendeWirkung
geradezuüberraſchend!OftgenügtſchoneineBüchſe(voncirca700 Grm.

Jnhalt),um großeStallungen,Kellereienoder Scheunenin einer

Nachtvon dieſenunliebſamenGäſtenzu befreien.Auf einem großen

_Dominiumfandman nah Verbrau von 2 Büchſen„Gliricin“über

120 Stü> todte und dem Verenden naheRatten! Das ſindſolch’
eklatanteErfolge,wie fiebishermit keinem anderenGifteauh nur

annähernderreichtworden ſind.Ein Hauptvorzug aber des Gliri-

cinsiſtder,daßdaſſelbenur fürNagethieretödtlihwirkt. Dieſer
Umſtandalleinräumt dem Gliricinvor allenanderen Giftendie erſte
Stelle ein. Wie vielharteVerluſtean verſchiedenenThieren(Hunden,
Katen,Schweinen,Hühnernu. �.w.),jawie mancheMenſchenleben
ſindſchondur< den Genußvon Phosphor,Strychninoder Arſenik,zu

beklagengeweſen!Fernerkann das Gliricin,welchesgierigvon den

Ratten aufgeſuchtund gefreſſenwird,immer wieder,ſolangedie aus-

gelegtenBro>en verſhwunden,friſ<hausgelegtwerden,ohnedaß die
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Thiere, wie das bei der Phosphorlatwergeder Fall iſ,ſcheuwerden
und dieBro>en nihtweiterberühren.

Da bereitsNachahmungenvorgekommen,ſowird das Publikum
aufdie von dem HerrnC. HeinersdorffempfohleneVorſichtauf-
merkſamgema<ht,beiAnkaufvon Gliricingenau aufdieShußmarke
zu achten,da alleohnedieſeMarke verkauftenFabrikatenahgemaht
und wirkungslosſind.(Wie>’s deutſcheilluſtrirteGewerbezeitung.
LO S1 02)

Reinigungder KohlenſäurezurMineralwaſſer-
fabrikation.

Von Joh.Förſter.
Da ih miſeit einerReihevon Jahrenſpeziellmit derFabrikation

künſtlicherMineralwäſſerbeſchäftige,ſohabeih Gelegenheitgehabt,
allemir bekanntgewordenenMethodenzur Reinigungdes Kohlenſäure=
gaſeszuprüfen,darunterauchdieMethodederReinigungmittelſtKalium-

permanganatlöſung,*)welchekeineswegsneu,ſondernallgemeinbekannt

iſt.DieſeNotizgibtmir die Veranlaſſung,in einigenWorten das

Verfahrender Reinigungder KohlenſäuremittelſtgereinigterHolzkohle
mitzutheilen.

:

Bei der Bereitungvon Kohlenſäureaus kohlenſauremKalk erwies

ſichmir dieſeReinigungsmethodedes Gaſesals die beſtevon allen,
die ih bis jeztzu prüfenin derLage war. (Da ih vorherrſchend
mit den S tru ve’ſchenApparatengearbeitethabe,ſo weiſeih hier
ſpeziellaufdieſehin).Zu den bereitsvorhandenenCylindern,die zux

Reinigungdes Gaſesdienen,fügteih no< einenebenſogroßenoder
etwas größerenzur Aufnahmeder Kohlenhinzu;die erſtenbeiden

Cylindernä<hſtdem Entwiler wurden zu 1/3mit einerLöſungvon kohlen-=
ſauremNatron (1: 5) gefüllt,der drittemit ſriſ<geglühterund ge-

pulverterHolzkohlebeſchi>t,in den.viertengleichfallsbis zu 1/3ein

Gemengevon grobemHolzkohlenpulverund Waſſer(1: 3) gegeben
und in den fünftendeſtillirtesWaſſergegoſſen.

:

Nachdemdas Kohlenſäuregasdie beidenerſtenCylinderpaſſirt,
iſtes no< nihtgenügendrein,aber beimDurhſtreichender beidenfol-=
gendenmitKohlengefülltenCylinderwirddaſſelbevon jeglicherBeimiſchung

*) Vergl.S. 80. D. Red.
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eines unangenehmen GeruchesoderGeſhmad>esgereinigtund manerhält
eingeru<hloſesGas von erfriſchendem,reinemGeſchma>,was zurHer-
ſtellunggutſ{<me>enderWäſſerHauptbedingungiſ. Außerdemſchütte
ih no< Kohlenin das Waſſerdes Gefäßes,in welhesder Gaſometer
verſenktwird. Das Waſſererhälti< langeZeit(3Monate)völlig

friſch,was ſi<dur die FähigkeitderKohle,in ihrenPorenalleübel-

riehendenund ſ{hlehtſ{<me>endenStoffezurückzuhalten,leichterklärenläßt.

Obgleichbei dieſemVerfahreneinegewiſſeQuantität von Kohlen-
ſäurein Folgevon Abſorbtiondur dieKohlenverlorengeht,ſowird

dieſerVerluſtdoh reichlihaufgewogendurchdieReinheitdes auf-ſolche

WeiſegereinigtenGaſes.Am geeignetſtenzu.dieſemZwe> iſtBirken-

oder Lindenkohle,dienah 4 bis 6 maligemGebrau<hdurcheineneue

Menge ausgeglühterKohleerſeztwerden muß. (Pharmaceut.Zeitſchr.
fürRußland.1879. S. 225.)

M iscelle.

Dichtungvon Ofenthüren.
Nach einerMittheilungin der Thoninduſtrie-Zeitung1879. S. 129 be-

währteſihanfänglihder aus feingeſiebterBleiglätteund Glycerinbeſtehende
Kitt zur Ausfüllungder Falze an den Feuerthürenvon Kachelöfenmit her-

metiſhemVerſchlußganz gut, der Dichtungsrandan der Thürzargedrüd>te

ſihſcharfein und der Verſchlußwar in der That ein hermetiſcher.Troßdem
aber ſeivon der VerwendungdieſesGlycerinkitteszur Dichtungvon Ofenthüren
abzurathen,weil derſelbeeine ſtarkeErhißungnichtverträgt,dur eine ſolche
mürbe und unhaltbarwird und dabei ſoübelriehendeDämpfe entwi>elt,daß
dieZimmer ganze Tagelangverpeſtetwerden,ſobaldman dieFeuerthüretwas

zu frühſ{hließt,reſp.ſobaldüberhaupt,uoh glühendenihtbrennende Kohlen
rücfſtändeauf dem Roſteliegen.DagegenſeiWaſſerglaskitt,der aus einer

- MiſchungfeingeſiebtemBraunſteinmit einer wo mögli<hneutralen und

ziemli<hconcentrirtenWaſſerglaslöſungbeſteht,zum Ausfüllender Dichtungs-
falzean den Feuerthürender Zimmeröfenbeſtenszu empfehlen.Derſelbe
wird als ſteiferBrei in den Falzeingedrüt,mit Braunſteinpnlverdi> beſtreut
und dann die Thür aufeinenAugenbli>feſtgeſchraubt,damit ſi<hdie Dich-
_tungsnuteſcharfeindrücen kann. Sobald die Nute eingedrütiſ, wird die

Thür wieder geöffnet,damit der Kittlangſamtro>nen kann.
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Druckereivon Auguſt Ofterrieth in Frankfurta. M.


